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Das »perfide Albion"
Verrat a« den kleinen Nationen als Prinzip der

englischen Politik
' Von Herbert Cgspers

NSK Je unaufhaltsamer der Krieg seiner Entscheidung zu-
tzrängt, um so brutaler lassen die Feinde ihre Maske fallen!
die Phrasen , mit denen man einstmals die Atlantik -Charta
soürzte, um die kleinen Mächte zu ködern und die neutrale
PZelt einzuncbeln , lösen sich in einen bösartigen Rauch aufs
der gerade den neu> alen Staaten empfindlich in die Nase steigt!
Es setzt eine Ernüchterung ein, die schon zu Kriegsbeginn am
Platze gewesen wäre , wenn nicht die Welt ein so verheerend
strrzes Gedächtnis für die unbestechlichen Lehren der Beschicht^
hätte. Was sich heute die neutralen Staaten Europas , was sich
her Nahe Osten oder Südamerika an frechen Uebergriffen und
dreisten Zumutungen durch England und die Vereinigten StaaH
len gefallen lassen müssen , ist schließlich immer schon in den
Jahrhunderten der englischen Machtpolitik deren besonderes Kri¬
terium gewesen.

Es röcht sich in gewissem Sinne die Vergeßlichkeit der Völker
üir die Entstehungsgeschichtejenes politischen Schlagwortes vom
uierfiden Albion"

, das mit gutem Recht in den Jahrhunderten
der neueren Geschichte der Kulturwelt immer wieder anklagenH
!gegen England aufstand . Wer denkt daran , daß bereits vor
M> Jahren die Franzosen die Anklage „perfides Albion " in dis
»beschichte trugen . Otto von St . Blasien erhob in seiner Chroms
den Vorwurf „anglica perfidia " erstmalig in der Kritik des
Verhaltens Richard Löwenherz' bei der Einnahme von Akko 1191!
und bezeichnet damit schon das beschämende Beispiel dieses.
Westen als . ein englisches Charakteristikum . Tatsächlich ist es
geschichtlich nachzuweisen, daß die Franzosen den Engländern
schon immer , besonders aber im 13. und 11 . Jahrhundert , Falsch¬
heit und Unredlichkeit vorwarfen . ,

' !
Schlechte Charaktereigenschaften eines Volkes Pflegen sich nach

lassegesehlichen Erfahrungen mit den Jahrhunderten nur zu ves
tiefen, nicht aber abzuschwächen . Dafür ist der politische Charaft
«er des englischen Volkes klassischer Beweis geworden. Es gibt
kaum ein Volk Europas , das in der Vergangenheit eine Rollt
gespielt hätte und nicht ein Opfer der Perfidia Albions gewon
den wäre . Die Engländer selbst gestehen in seltenen Stunden de?
Selbstkritik ihre Niedertracht vor allem gegen alles , was sich
englischen Wünschen und Druckmaßnahmen gegenüber neutral
»erhält . William Pitt , der große Gegner Napoleons , offenbart«
schon mit dreister britischer Selbstgerechtigkeit: „Was die Ne«
kralen in Anspruch nehmen, das ist ein jakobinischer Grundsaß
aus den Menschenrechten , der uns zwingen würde , auf alle Vor«
teile zu verzichten, für die wir seit langer "Zeit und mit s!
großem Erfolg die britische Tatkraft entfaltet haben .

" Ein Haft
des Jahrhundert später wird die „Times "

, Englands tradij
itionelles , repräsentatives Presseorgan , noch wesentlich deutlicher^
»Es gibt keine einzige gesetzmäßige Regierung in Europa , mis
Welcher wir nicht Streit angefangen , keine Insurrektion , welch»
wir nicht verraten hätten . Die Kämpfer für die Unabhängigkeit
Italiens Ungarns und Polens sind uns wahrlich keinen Dan?
.schuldig, daß wir sie zum Aufstand reizten und dann ihren»
Schicksal überließen .

" i
Welcher kleine Staat Europas mutz sich heute nicht an dis

Stirn fasten , wenn er liest, daß vor hundert Jahren schon Eng,
fand den Verrat an den kleinen Völkern als Prinzip ferne«
Politik offen zugab ! Wenn Europa heute die unverschämtes
Pressionen auf Irland , Spanien oder Argentinien erlebt und
sie mit Verständnislosigkeit aufnehmen möchte, dann mag es an
ein Wort des Lord Derby von 1857 erinnert werden : „Win
verfahren gegen fremde Nationen höchst schamlos . Wir bestehen
darauf, daß das Völkerrecht angewandt wird , wenn es uns nütz«
Uch ist. Im anderen Falle aber setzen wir uns über seine Regel»
glatt hinweg. Die Geschichte des Seerechts, das ich See -llnrechz
»ennen möchte, ist ein unapslöschliches Zeugnis des ungezügelten
Egoismus und der Habgier des englischen Volkes und seine«
Regierung .

" Lord Fisher erklärte für England im Haager Fri«
«enspalast im selben Sinne 1912 kaltschnäuzig: „Wenn es dis
Interessen Englands erfordern , kümmern wir uns nicht um di«!
Verträge .

"
Wo auch heute der Druck der Engländer und Amerikaner zun?'

höheren Nutzen vor allem des Bolschewismus einsetzt, liegest
geschichtliche Parallelen vor, die die betroffenen Staaten HSt

'M
warnen müssen . Ob man an der Türkei herumbohrt , selLW
mörderisch ihre Neutralität aufzugeben und den Volschewistest
den Bosporus zu öffnen, ob man Spanien eine Benzin - oder
jLebensmittelsperre androht , ob man gegen Irland einen neuest
Haßfeldzug einleitet , weil die britische Brutalität dieses zä§8
Volk noch nicht auszurotten vermochte , oder ob man Argentinien'
politisch und wirtschaftlich in Quaratäne erklärt , weil es kein«
Kolonie der Washingtoner Juden werden will — es ist alles
schon dagewesen: die Politik des „pe -rfiden Albion"
wiederholt sich als Prinzip der brutalem Ge¬
walt gegenüber dem politischen Recht immer in denselben
Formen.

Augenblicklich ist der Betrug an der arabischen Welt wieder
besonders aktuell, den die Engländer Ler 'eits im erstell Wel«
» ieg eingeleitet haben . Das Judentum setzt zum Endkampf UÄ
Palästina an , jenes Land, das die verlogenen Engländer i»
ihren Nöten des ersten Weltkrieges nicht weniger als drei per*
tchiedenen Anwärtern versprochen haben , obwohl die Araber dei
strsten und alleinbegründeten Anspruch auf das Land haben . De?
Abenteurer T . E . Lawrence, der für Großbritannien die arabisD
Welt gegen kie Türkei hetzte , hat nach dem Kriege gestanMn

England unterbindet den diplomatischen Verkehr
Freiheitsbeschränkung für ausländische Diplomaten

DNB Stoayolm , 18 . April . Wie Reuter durch eine Sonder¬
meldung bekannt gab, dürfen von Montag Nacht 24 Uhr ab
ausländische Diplomaten und Kuriere Eng¬
land nicht mehr verlassen, und ihr Diplomatengepäck
Ist der Zensur unterworfen . Weiler heißt es in der Reuter-
Meldung , daß diese Sicherheitsmaßnahme — „die dramatischst»
Anordnung , die bisher in Zusammenhang mit der
zweiten Front getroffen wurde" — am Montag abend
vom britischen Außenamt bekanntgegeben worden sei. Wie Reu¬
ter dazu erfahren hat , sind nur die Diplomaten der USA ., der
Sowjetunion und der britischen Dominien , ausschließlich Eire,-
von dieser Bestimmung ausgenommen.

Zunächst einmal fällt an der Reuter -Meldung auf, daß Tschung-
king-China nicht zu den Staaten gehört , die von den Beschränk
kungen ausgenommen find . Augenscheinlich hat man also dis
Tschungking-Chinesen bereits als Bundesgenossen abgeschriebenr
Im übrigen ist zu der Maßnahme zu sagen, daß sie vermutlich
daraufabgestell 'tist , NervositätinDeutschland
zu erregen. Wir könnten uns aber vorstellen, daß eher in
England die Nervosität ausgelöst wird , wo schon seit langem
das Spiel Churchills mit der zweiten Front getrieben wird . Ent¬
weder ist diese Maßnahme ein echter Auftakt zur Inva¬
sion , oder sie fällt unter das Thema „Nervenkriegs
Wie dem auch sei : Wir sehen mit gelassener Ruhe den Dingen
entgegen und sind jederzeit bereit und gerüstet, die Plutokratea-
bande, , die mit ihrem Einbruch nach Europa die Völker der
amerikanischen Busineß ausliefern will , gebührend zu empfangen.

Im übrigen erweist sich Churchill mit dieser Maßnahme als
gelehriger Schüler seiner bolschewistischen Freunde . Denn nur
denen war es bisher Vorbehalten, aus der Verdächtigung gegen
ausländische Diplomaten heraus mit solchen Zwangsmitteln zu
arbeiten . Die englische Regierung versetzt hiermit den neu¬
tralen Staaten, gegen die zur Zeit die unverschämte Er-
tzrellnnasakttrm weaen des Wirtschaftsverkehrs im Gange ist)

. Abschied von

Einen neue « Fußtritt. Selbst ' Exchange betont in seinem
Rommentar zu der Maßnahme , zuständige Stellen hätten ohne
weiteres zugegeben, daß hier kein Präzedenzfall in England»
oder überhaupt in dem modernen Zeitalter vorliege . Aber dies«
Haltung gegenüber den kleinen Staaten entspricht durchaus der
Englischen Auslegung des "' " Vorrechts , die sich Großbritannien
zu allen Zeiten Vorbehalten

Die englische Presse läßt keinen Zweifel darüber , daß die neu«
Maßnahme Churchills in die Serie von „Sicherungen," ge«
hört , die mit der Sperrung des Verkehrs nach Eire begann un«
Pch in der Gangsterpolitik gegen die Neutralität der kleine»
Staaten fortsetzt . Die Londoner Blätter erwarten zwar , daß di!
Neutralen nichts gegen diese brutale englische Zwangsmaßnahm!
unternehmen werden, halten aber mit Drohungen gegen diq
kleineren Staaten nicht hinter dem Berge.

Den Höhepunkt des wohl beleidigendsten Schrittes gegen neu¬
trale Länder erreicht „Porkshire Post", die u . a . erklärt , dies
Maßnahme sei nicht gegen die diplomatischen Vertreter gerichtet
aber „die deutschen Agenten könnten sich während des Trans
Ports Zutritt zu dem diplomatischen Gepäck verschaffen und wert
volle Hinweise dabei erhalten "

. Die Freiheitsberaubung de>
neutralen Diplomaten paßt durchaus zu der Gewaltpolitik d«
Anglo -Amerikaner . Was uns aber betrifft , so können wi:
Ĉhurchill die Versicherung geben, daß wir mit derselbe;
Arche und Gelassenheit der Entwicklung der Dinge entgegen :
jsehen, mit der wir bisher das ganze Gerede um die zwei« !
Front beobachtet haben . Vielleicht ist es gut , wenn man a»
jenen Teil der Sonntagsrede Churchills vom 29 . März erinnert
wo er u . a . wörtlich erklärte : „Hier muß ich darauf anfmerksa«
machen, daß es zur Täuschung und lleberrumpelung des GegnerH.
wie zur Hebung unserer eigenen Kräfte zahlreiche falsche AlarmM
zahlreiche Finten und viele Generalproben geben wird ." Mögli»
also , daß dies eine Finte Churchills ist oder ein«
Generalprobe. Warten wir ab und lasten wir die Ding«
auf uns zukommen'

Adolf Wagaer
DNB München, 18 . April . Nach der feierlichen Aufbewahrung

Adolf Wagners im Sterbehaus in Bad Reichenhall erfolgte drei
llebersührung nach München ins Maximilianeum . Am SonntaH
war der Münchener Bevölkerung noch Gelegenheit gegeben , vo«
Gauleiter Adolf Wagner , dessen Sarg inmitten einer Füll?
herrlicher Kränze aufgebahrt war , Abschied zu nehmen. Atztz
Montag vormittag fand die feierliche Ueberführung in den KoH
greßsaal des Deutschen Museums statt . Der Reichsstatthalter iä
Bayern , Reichsleiter General Ritter von Epp und Eeneralsel«
marschall Keitel , Reichsleiter , Reichsminister , Gauleiter , Glie-
derungsfü'hrer und Generale , bekannte Persönlichkeiten aus
Staat und Stadt , aus dem kulturellen und wirtschaftliche»
Leben, Vertreter des konsularischen Korps erwiesen durch M
Erscheinen Adolf Wagner die letzte Ehre . Reichsminister DI
Goebbels und Gauleiter Paul Giesler geleiteten die Hintetz
bliebenen in den Feierraum . 1

Die letzten Ehrenposten zogen auf : Je zwei Gauleiter , SA .«
Gruppenführer , Generale und Marschierer des 9. Novembeü
Sülle lag über dem Saal — plötzlich stumme Bewegung, zum
Gruß erhobene Hände, leuchtende Augen : Der Führer durchs
schreitet mit seiner Begleitung den Saal . l

Der Trauermarsch aus der „Götterdämmerung " von Richarft
Wagner , vorgetragen durch das Orchester der bayerischen Staats?
oper unter Professor Clemens Krauß , leitete über zu der ' tiÄ
ergreifenden und doch zu solchem Stolze erhebenden Ged n kÄ
rede, mit der Reichsminister Dr . Goebbels aft " itÄ
der Reichshauptstadt vom ersten Gauleiter des Trudi »- » . ga « »
Abschied nahm . ;

Der Minister führte u . a . aus : Die nationalsozialistische FiiH
rerschaft bildet eine Kameradschaft, auf Leben und Tod eiW
ander verschworen . 2n ihr ist das germanische Prinzip der Treue'
und des absoluten Vertrauens zwischen Führer und Gefolgschaft
Wirklichkeit geworden . Man wird es also verstehen können , dag
unsere Herzen sehr bewegt sind , wenn wir wieder im Kreis der
alten Führergarde der Partei eng um den Führer geschart stehen-
um von den sterblichen lleberresten eines Heimgegangenen Kame¬
raden Abschied zu nehmen. Einer unserer Besten ist von un«
gegangen . Adolf Wggner war einer von denen , die in national»

sMalkMchen LVgMM o ^ v,« e»s yervorstachen. Als GauleitA
des Traditionsgaues München sowie als Sprecher der Part « ^
war er einer der hervorragendsten Vertreter und Repräsentante » ^
der nationalsozialistischen Führerschaft auf Posten , die oft fitz

' '
die Weltöffentlichkeit sichtbar wurden . Ferner oblag er de«
hohen Dienst an den edlen Künsten, die in ihm einen ihr«
glühendsten Verehrer und großzügigsten Förderer fanden . WeiÄ
das Kunstleben in der Hauptstadt der Bewegung und der,Star»
der deutschen Kunst seit der Machtübernahme einen so gewaltsE»
Aufschwung nahm , so ist das nach der unmittelbaren . Initiativ«
hes Führer hauptsächlich seinem unermüdlichen Wirken zuzu¬
schreiben . Daneben versah er seine Aufgaben in der Partei , wi«

. sie ein pflichtgetreuer nationalsozialistischer Gauleiter nur . veK
sehen kann. Es ist bezeichnend für sein einsatzbereites Wirket! ks
daß ihn mitten im Dienst jener vernichtende Schlug traf , de« W
dann nach langem Leiden und Siechtum seinen Tod herbes D
führte . Welche Qualen muß dieser Mann gelitten haben , für de« A
der Aktivismus und das Kämpfertum alles bedeuteten,

'ast zwei W
Jahre lang ans Bett gefesselt zu sein oder an Krücken sich hrm M
schleppen zu müssen ! Hin und wieder hegten wir die Hoffnung! M
daß es ihm gelingen könnte, die Krankheit zu besiegen . Ab« M
der Tod ließ ihn nicht mehr aus seinen Armen . M

Damit scheidet einer der nächsten Mitarbeiter des Führer » Ai
aus dem Kreise der Gauleiter , die in seinem Namen das deutsch?
Volk führen . Sie sind um diese Stunde um ihn versammelt , ui»
von ihm Abschied zu nehmen. Ich weiß, wie glücklich der Führej
ist , daß er , von solchen Männern umgeben, in diesem Kriegs i
die schwerste Schicksalsprobe des deutschen Volkes bestehen kan « !
Sie sind als Träger der Partei die Träger des national .s,
sozialistischen Staatsgedankens , ein jeder von ihnen ein VcllÄ i
sichrer vom Scheitel bis zur Sohle , in Gehorsam, Disziplin und st
Treue den Platz ausfüllend , an den der Führer ihn gestellt haH
Wohin würden wir in diesem Kriege geraten sein , oder noch f
geraten , wenn der Führer über diese Garde seiner nächsten Mit « t
arbeiter nicht verfügen könnte! r

Nach einer eingehenden Schilderung des Lebensgangoe de» i
verstorbenen Gauleiters fuhr Reichsminister Dr . Goebbels fort« s!
Parteigenosse Adolf Wagner ! Der Führer und die gesamte Pari ' '

„Ware ich ein ehrlicher Brite gewesen , hätte 77h den Arabernt
sagen lnüssen . daß sie nach Hause gehen und nicht itz

'r . Leben
rm Kampf für einen so großen Betrug einsetzen sollten.
trieben sie zu Tausenden ins Feuer , nicht um ihren
gewinnen , sondern um das Korn , den Reis und das Äel LWW
poiamiens für England zu gewinnen .

" Es ist nicht mehr^ iMW
an die Gemeinheiten des Vurenkrieges , an den Diebstahl EiÄraA
tars , an den Raub der Heiligtümer Griechenlands , die fchöch
Lord Byron dichterisch anklagie , und ander « Verrätereien E >̂

jlands bis hin -zu dem Verrat an Polen , Frankreich und Jugo¬
slawien und schließlich an die Behandlung Finnlands zu .er«!
Innern , um darzutun , daß der Verrat kleiner Staaten zuin/Risst-
geua der britischen Vbkitik >n der avnae« JMK

lches gehört HLt . ArMr Ponfönby ^ eD MiMr Wr OppWNM
i Oberhaus , erklärt in seinem typisch englischest Wirk MüjM
Kriegszeiten " offen : „Daß wir um der kleinen Staaten will

mpfen, war die reinste Heuchelei ." Um so unverständlicher i»

, daß trotzdem die meisten neutralen Staaten auch in kmA
ciege sich nur schwer zu der Erkenntnis durchringen, in ihr«
erhältnis zu den Plutokrarien nichts anderes zu spiele» ,^
e Rolle jener Kälber , die ihre Metzger selber nkählen . >
lerside Albion " baut ieine verbrecherische Politik aus der
Al Erkenntnis von Thomas Carlyle aus . die er schon vo:
nsiert Jährdn aussprach : „Macht und Rechi unterscheiden sich

ar von Stunde zu Stunde , aber gib ihnen Jahrhunderte,

st:
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teiführerschast wollen Dir in dieser Stunde ein letztes Lebewohl
>zurusen . Du wirst uns als Kamerad und als vorbildlicher
Nationalsozialistischer Kämpfer unvergessen bleiben ! In unseren
Herzen hinterlätzt Du in dieser Stunde das Gefühl einer tiefen
Wehmut , aber auch eines hohen Stolzes . Unsere Ohren werden
Deine Stimme vernehmen, wenn in der ersten KongreßsitzuNj,
unserer Parteitage die Proklamation des Führer verlesen wird ."
Dann wirst Du im Geist in unseren Kc -is zurückkehren , aus
dem wir Dich nun in Trauer entlassen nu jen . §

Parteigenossen Adolf Wagner , fahr ' wohl ! Du scheidest von
uns und bleibst doch bei uns ; denn Du gehörst zu uns . Di«
ganze Partei verneigt sich in dieser Stunde in Trauer und Stolz
vor Deiner Bahre . Nimm von uns im Geiste einen letzten Hände¬
druck und einen letzten Grus; der Freundschaft entgegen ! Sei
überzeugt, daß du in unseren Herzen nicht nur Gefühle der
Trauer , sondern auch Gefühle des Stolzess hinterlätzt . Du warst
erner von uns und wirst es immer bleiben ! Tenn auch für Dich
hat der Dichter die Worte geschrieben : „Dieser ist ein Mensch
gewesen , und das heißt ein Kämpfer sein .

" -
Während sich die Versammelten erhoben, legte der Führer

das nelkengeschmückte Lorbeergebinde des mächtigen Kranzes zu
Füßen seines mit ihm so innig verschworenen Kameraden nieder
nnd verweilte mit stummen Gruß an seiner Bahre . Das Lied
vom Guten Kameraden begleitete diese Minuten und ging über
in die Klänge der Hymnen unserer Nation . Der Führer drückte
den Angehörigen seine tiefe Anteilnahme aus - -- der Trauerakt
für Adolf Wagner ist beendet.

Trauerparade zur Grabstätte an den Ehrentempeln
Die Trauerparade vom Deutschen Museum ^ur Grabstätte bei

den Ehrentempeln am Königsplatz zu dem vom Führer an-
aeordneten Parteibegräbnis , die sich nun anschloß , ging den Weg
der Marschierer des 9 . November, vorbei am Mahnmal . Es er¬
tönte Trommelwirbel der herausgetretenen ^ -Wache , während
-der Trauerkondukt vorbeidefilierte , an dessen Spitze ein Musik¬
storps der Wehrmacht schritt , gefolgt von je einer Ehrenkom¬
panie der Wehrmacht, ^ und Reichsarbeitsdienst , einem Fah¬
nenblock , einem Warschblock der Marschierer des 9 . November,
»politischen Leitern , SA ., NSKK . , NSFK . und HI . Hinter der
"sechsspännigen Lafette mit dem ' Sarg des Gauleiters Adolf
Wagner schritt das Trauergefolge der Reichsleiter , Neichsmini«
ister, Gauleiter , Generale . Vertreter von Partei . Staat , Stadt
und Wehrmacht.

s Mit der Bevölkerung Münchens , die in vlchten Reihen den
letzten Weg ihres ersten Gauleiters säumte, erwies die Hitler¬
jugend . die Adolf Wagner so sehr geliebr hatte , durch ihr Spa¬
zier gleichfalls die letzte Ehre.
k Das vom Führer angeordnete Partsibegräbnis
- Auf dem Rasenplatz gegenüber den Treppen zum nördlichen
chrentempel und wenige Schritte vom Braunen Haus entfernt
- kein ehrenderer Platz konnte erkoren werden als letzte Nuhe-
tätte für den ersten Gauleiter des Traditionsgaues . Der Führer
Mtte ihn bestimmt. Unter Salutschüssen einer Batterie der Waf-
en - jL und den Klängen des Liedes vom Guten Kameraden
ourde Adolf Wagner zur ewigen Rahe gelegt.

Gauleiter P ^ ul Giesler rief ergriffen seinem Kameraden
lach : Adolf Wagner , heute beziehst du, der unvergeßliche Eau-
eiter des Traditionsgaues München-Oüerbayern , an dieser für
»as nationalsozialistische Deutschland so kostbaren Stätte deinen

Mosten als Wachhabender der „Ewigen Wache " zu München,
vereint mit den ersten Blutzeugen der nationalsozialistischen
kewegung wirst du so weiterhin Teil haben an unserem Kampf,
oirst unter uns sein , wenn Deutschland die Sonne seiner Frei-
seit grüßen wird und die Fahnen unseres Sieges wehen. Immer
oenn im künftigen Werden unseres Volkes das nationalsoziali-
tische Deutschland hier an den Ehrentempeln vor seine ersten
Loten tritt , wird dein Name, Gauleiter Adolf Wagner , ge¬
kannt werden als der eines großen Nationalsozialisten , der mit
lller Liebe und Treue an seinem Führer Adolf Hitler und an
Deutschland hing.

Mit den Liedern der Nation grüßt dich dein Traditionsgau
München-Oberbayern , dein großes deutsches Vaterland , dein ge¬
liebter Führer Adolf Hitler . Ein Kämoferleben hat sich voll¬
endet , ein Mann der höchsten Treue und des fanatischsten
Kämpfergeistes für Deutschlands nationalsozialistische Wieder¬
geburt und Unsterblichkeit ist zur letzten Ruhe geleitet , aber er
lebt fort , in Treue und Dankbarkeit ewig unvergessen vom
Deutschland Adolf Hitlers , dessen Lebe« allein sein Leben ge¬
sotten hat.

Der heldenmütige Kampf
DNB Aus dem Führerhauptquartier, 18. April.

Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im Kampfraum von Sewastopol scheiterte» Versuche der

Sowjets , ein beherrschendes Höhengelaode z« nehmen.
lieber der südlichen Krim schossen deutsche Jagdflieger am

17 . April in heftigen Lnftkämpfeu 29 sowjetische Flugzeuge, in
der Masse Schlachtslieger , Flak 11 weitere Flugzeuge ab. Leut¬
nant Lambert vernichtete allein 12 feindliche Flugzeuge.
, Am untere nDnjeftr und im Raum vo« Jassy ließ die
Wucht der feindlichen Angriffe gestern etwas nach . Eine über
Heu Fluß gefetzte feindliche Kampfgruppe wurde vernichtet. I«
her östlichen Bukowina zersprengten rumänische Truppe « feind¬
liche Kräfte.
s Im Raum Delatyu —Stauislau und östlich Stanislau
brachen deutsche und ungarische Verbände hartnäckigen feind-
slicheu Widerstand und warfen die Sowjets unter hohen blutigen
Verlusten zurück.
l Bei Tarnopol kämpfte« sich weitere Telle der Besatzung
b̂efehlsgemäß zu den in harten Angrijfskämpfenoorgedrungenen,
von der Luftwaffe wirkungsvoll unterstützten Verbänden des
Heeres nnd der Waffen-^ durch . Damit hat der heroische Kampf
»er Besatzung unter Führung des am Vortage des Ausbruchs
gefallenen und inzwischen vom Führer mit dem Eichenlaub zum
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ausgezeichneten Generalmajors
jvon Neindorss feinen Abschluß gesunden . I « SStägigem er¬
bittertem Ringen hat sie» von Transportsliegergeschwaderu ver¬
lorst , dem Ansturm einer mehr als zehnfachen feindlichen Uevrr-
macht bei schwerstem Artillericfeuer und laufenden Luftangriffen
pandgehalten und durch das Binden feindlicher Kräfte den Auf¬
bau einer festen Nbwehrfront ermöglicht . Erst als Munitions-
«nd Wassermangel den weiteren Widerstand unmöglich machten»
wurde der Befehl zum Ausbruch gegeben,
i I » der vergangenen Nacht griffen starke deutsche Kampfflieger-
Verbände die Bahnhanlagcn von Kiew mit guter Wirkung an.
^ n den Zielräume« entstanden mehrere Großbräode und aus¬
gedehnte Zerstörungen.
- I « Ätalien brachen Stoßtrupps einer ostmärkifchcp Erena-

Erinnerungen eines Arbeitsdienstmannes am 20. April
NSK Als uns der Felldmeister mitten aus unserer Arbett

auf der Baustelle zusammenrief. wunderten wir uns . Eine Ar¬
beitspause tat unseren Gliedern wohl . Der Straßenbau war
anstrengend . 2m Laufe der Monate hatten wir uns schon an
manches gewöhnt. Wir wußten auch dem schwierigsten Stern
Leizukommen , schaufelten das Planum , packten die Steine und
verzwickten mit Schotter und Kies . Die heiße Junisonner des Jah¬
res 1934 kochte manchen Tropfen Schweiß aus unseren braunen

Erwartungsvoll standen wir im Halbkreis um den Feld¬
meister. Der zog eine Zeitung aus der Tasche . Dann las er
uns die kurze Meldung vor , daß der Führer im Westen des
Reiches den Arbeitsdienst besucht habe . Ich weiß nicht , wer
froher darüber war , der Feldmeister oder wir Arbeitsmänner.
Wir bauten zwar in dem einsamsten schlesischen Dörfchen, das
selbst im Kreise nicht jeder dem Namen nach kannte, und wa¬
ren weit weg von jenen Kameraden im Westen, die das Glück
gehabt hatten , den Führer für Stunden in ihrer Mitte zu sehen,
fühlten aber uns und unsere Arbeit mit ihnen ausgezeichnet
durch diesen Besuch.

Die brennende Sonne und die schmerzenden Muskeln waren
vergessen , als wir dann unser Gerät wieder aufnahmen . Ein
größeres Stück Straße als je zuvor wurde an diesem Tage fer¬
tiggestellt. Unsere stille Arbeit hatte ihre Anerkennung gefun¬
den. Der Führer war bei uns gewesen, das war uns Ansporn
und Verpachtung.

Herbst war es dann geworden, Heber die fertige Straße roll¬
ten die Bauerngespanne . Kein Wagen blieb im Schmutz liegen.
Lachend grüßten uns die Bauern , wenn wir zu der neuen Bau¬
stelle ins Moor hinausgezogen oder auf den Uebungsplatz zu
den Ordnungsübungen marschierten. Bis in den späten Abend
übten wir den Spatengriff und den betonten Marschtritt . Am
Führer sollten wir in Nürnberg vorbeimarschieren. Und

dann standen wir zum ersten , .. le auf der Zeppelinwisse in
Nürnberg angetreten : 42 009 Arbeitsmünner ! Der Führer kam.
Zweiundvferzigtanfend Augenpaare sahen nur ihn . Ein Schlag
war unser Griff , ein Ruf unser Gruß . Sprecher gaben Kunde
von unserer Arbeit , die wir in den vergangenen Jahren drau¬
ßen im Moor , in der Heide, am Meer geschafft hatten . Unsere
Hände, hart und schwielig , hielten dabei stolz den Spaten wie'
einen Marschallstab. Der Führer sprach . „Durch eure Schule soll

' dereinst die ganze Nation ae^ e« . . . !", war seine Anerkennung.
Der Marsch durch die Stadt war ein einziger Triumphzug.

Aizch danach nahm uns der Tag wieder in s- ine Pflicht . Nicht
immer schien die Sonne wie damals in Nürnberg , sondern
Wind und Wetter gerbten unser Leder . Stunden der Kle ' nmut
kamen . Doch der Blick auf das Führerbild in unserer einfachen
Truppstube ließ uns das Stimmungstief wieder überwinden.
Wr wußten : er steht Tag und Nacht für uns und somit hatten
wir für ihn zu stehen . So ertrugen wir die oft drückende Ein¬
samkeit in unseren Standorten i

Auf unseren Baustellen aber erwuchs aus llnland frucht¬
bare Erde. 780 000 Hektar zu nass»» Landes wurden ent¬
wässert, daß so Wachstumsmöglichkeit iür wertvolle Erä - er ent¬
stand. 1200 Kilometer Flußläufe und Gräben in einer Gesamt¬
länge von über 8600 Kilometer wurden teils voMändig aus-
geibaut , teils vertieft , verbreitert und befestigt. Weitere 14 090
Kilometer Gräben entstanden, SO 060 Nektar Land wurden drai-

! niert , Hochwasserichutzarbe
' ten für 270 000 Hektar Kulturland

! durchgeführt. 4000 Hektar zu trock -nen Külturlandes wurden
! durch den Bau von 3S0 Kilometer Gräben bewässert ; 6000 Hek-
i tar Land in mühseligem Kampf dem Meere abaerungen . Durch

Roden , Emebnen . Umbrechen, Moorbesanden und Moorkuhlen
wurden rund 70 000 Hektar urbar g- macht . 8700 Kilometer
Wirtschaftswege — das ist etwa die Entfernung von Berlin
bis Tokio — wurden neu angeleat oder ausaebaut . Diese Lan-
desknltnrarbeiten baben einen jährlichen Mebrertraa von 80
bis 70 M llionen RM . zur Folas . Das entricht dem fährliche«
Ertrag von rund 200 000 Hektar. Der Nahrungsbedarf vo»
380 000 Menschen ist damit gedeckt.

*

Doch das war nur ein Teil der vom RAD . in den Friedens¬
jahren durchgeführten Arbeiten . Andere Einheiten arbeiteten im

von Tarnopol abgeschloffen
dier-Division in die feindlichen Stellungen ein und sprengte»
zahlreiche Unterstände.

Nordamerikanische Bomber führten im Lause des 17. Aprilerneut Terrorangrisfe gegen Städte Südssteuropas, besondersin Belgrad entstanden Schäden in Wohnvierteln und Per-
sonenverluste . Unter schwierigen Abwehrbedmgungen wurdeu
sechs feindliche Flugzeuge von deutsche » und bulgarischen Luft-
vcrteidigungslrästen abgeschossen.

In der letzten Nacht warfen einige britische Flugzeuge Bom¬
ben aus das Stadtgebiet von Köln.

s Ziel - und planlos warfen sie ihre Bombe»
DNB Madrid . 18. April . Die Zeitung „Arriba " veröffent¬

licht einen Bericht ihres Korrespondenten aus Budapest, der
sich während des letz .en Bombenangriffs der Ameri¬
kaner auf Budapest auf einem in der Nähe gelegenen
Gut befand, in dessen Umgebung ein nordamerikanischer Flie¬
ger mit dem Fallschirm landete . Die aufgeregten Bauern liefen
mit erhobenen Eggen und Sensen auf den Amerikaner zu , der
nur durch das Eingreifen eines deutschen Offiziers vor dem
Tode bewahrt wurde.

i Der spanische Korrespondent konnte sich mit dem Amerikaner,
der von Beruf Boxer ist und aus Chicago stammt, kurz unter¬
halten . Nach einigen Fragen erkundigte sich der Yankee zur
Verblüffung aller Umstehenden, in welchem Land er sich eigent¬
lich befände. „Diese Frage , von einem Flieger gestellt, der so¬
eben Budapest bombardiert hat mit seinem untrüglichen Kenn-

^ Zeichen der Donau "
, meint der spani che Korrespondent , „regt

zu mancherlei Ueberlegungen an und läßt auch gewisse Rück-
! Müsse zu".
! Die Krage des nordamerikanischen Fliegers ist typisch für die

gewissenlose Methode der USA .-Luftgangster , die , wie das Bei¬
spiel von Schaffhausen bewiesen hat , mit einer geradezu un-
faßlichen Unbekümmertheit ihre Bomben ziel - und planlos ab-

: werfen. Und ausgerechnet die Vertreter dieses Landes wollen
I Europa „Kultur " und „Zivilisation " bringeiy

Forst ? Sie rodeten Wurzelstöcke und Gebüsch, räumten Flachen
ab und stellten Grabe - und Hackstreifen her . 42 000 Hektar hur.
den so für die Aufforstgun vorbereitet . 30 000 Hektar pflanzien
die Arbeitsmänner selber neu an , auf 60 000 Hektar führten si,
Pflegearbeiten durch . In unerschlossenes Waldgebiet trieben sie
4000 Kilometer Holzabfuhrwege vor . Durch 4000 Kilometer neu-
gebaute oder instand gesetzte Gräben wurden SO 000 Hektar Wald
entwässert. Auf weiteren 90 000 Hektar Wald wurden Arbeiten
der verschiedensten Art durchgeführt.

Andere Abteilungen führten Siedlungsarbeiten durch,
Ltyne Berücksichtigung der Arbeiten für Bauernsiedlungen wur¬
den dabei für 21 000 Siedlerstellen die gesamten Vorbereitungs¬
arbeiten durchgeführt, wie Roden , Einebnen des Geländes , Auf¬
höhungen, Aushebungen von Baugruben , Bau von Wegen und
Gräben.

Darüber hinaus war der Reichsarbeitsdienst in Sonderein¬
sätzen zur H i l f e b e i K a t a st r o p h e n , z . V . bei Ueberschwem-
mungen , Haus -, Wald - , Hof - und Moorbränden , zur Vernich¬
tung von Schädlingen auf landwirtschaftlich und forstlich genutz¬
ten Flächen mit 480 000 achtstündigen Tagewerken eingesetzt.
Rund eine Million achtstündiger Tagewerke wurden zu Wieder¬
herstellungsarbeiten nach Katastrophen aufnewandt . Mit über
10 Millionen Tagewerken halfen die Arbeitsmünner dem deut¬
schen Bauern beim Einbringen der gefährdeten Ernte und be¬
wahrten so unersetzliche Werte an Nahrungsmitteln vor dem
Verderb.

Erreicht wurden diese Erfolgszahlen in den Jahren 1933 bis
1939 von einer Organisation , die aus dem Nichts erwachsen
war . Am Anfang stand der Idealismus einer jungen Mann¬
schaft und es begleitete sie bei ihrer Arbeit immer der Glaube
an den Führer.

»
Dann kam der Krieg. Große Teile des RAD . hatten vorher

bereits am Vau des Westwalles geholfen. Nun trat zum Spaten
das Gewehr . Die friedlichen Baustellen verwaisten und der
größte Teil der Abteilungen wurden im Nahmen der Wehrmacht
eingesetzt . In Polen , Frankreich , Norwegen und dem Balkan
marschierten und arbeiteten die Arbeitsmünner . Ihre besonder«
Bewährungsprobe aber bestanden sie im Osten..

Und hier geschah die dritte Begegnung mit dein Führer . Einige
Tage und Nächte schon war unser Transvortzug nach Osten ge¬
rollt . Vor einer kleinen Station hielt er aus freier Strecke,
„Wir müssen den Sonderzug des Führers abwarte » !" , so sprach
es sich herum . Wie ein elektrischer Schlag ging es durch die Ab,
teilung . Niemand hatte etwas von Koppelnuhen und derartigen
Dingen gesagt und doch war jeder dabei , seine » Anzug, der durch
die lange Fahrt gelitten hatte , in Ordnung zu bringen und zu
vervollständigen . Auf den offenen Wagen trat alles erwartungs¬
voll an . Wie Matrosen auf ihren Schiffen zur Parade an-
rreten , so standen die Arbeitsdicnstsührer und ihre Männer.
Dann brauste der Sonderzug heran und vorbei.

Kaum konnte bei der Geschwindigkeit das Auoe durch dis
Fenster in das Wageninnere blicken . Niemand sah dni Führer.
Und doch : Er war an uns vorbergefahrcn ' Dieses Wissen ge-
nügte . Noch ' in den schweren Wochen draußen in der baumlose»
Steppe klang diese Begegnung durch.

»
Immer , im Kriege wie im Frieden , gibt uns der Führer

Kraftc Unser Vertrauen und unser Glaube an ihn sind uner¬
schütterlich . Mögen uns Stürme schütteln, wir werden uns nur
noch fester an ihn klammern . Der Führer und wir sind ein»
Einheit. Nichts kann uns voneinander trennen . Mag er noch
mehr an Arbeit und Kampf von uns verlangen , wir sind dazu
bereit . Wir wissen , datz er am Ende dieses Ringens das Sieger-
Lanner entfallen wird. Daß wir daran mitschafjen , dafür sind
wir Arbeitsmünner. RAD .-Kriegsberichter Kreb».

Die Schwerter für General Kreysing
Einen entscheidenden Durchbruch erzwungen

DRV Berlin , 18 . April . Der Führer verlieh am 13 . April cas
Eichenlaub mit Schwertern zum Ritterkreuz des Eisernen Kreu¬
zes an General der Eebirgstruppen Hans Kreysing. Kom¬
mandierender General eines Armeekorps, als 63 Soldat " , der
deutschen Wehrmacht.

General Kreysing hat das Ritterkreuz bereits am 29 , Ma
1940 als Oberst und Kommandeur eines Jnsanterieregünetts
erhalten , insbesondere für seinen Anteil ari der Einnahme r» >n
Rotterdam . Für sein tapferes Aushalten in den Nbsetzlämgien
zwischen Don und Donez wurde er am 20 , Januar >943 -n >t d - m
Eichenlaub ausgezeichnet.

Im Sommer und Herbst 1943 kämpfte er sich als Komumn-
dierender General eines Armeekorps nördlich "i - s Aiowkcben
Meeres an ^>en Dnjepr zurück verteidigte vier Wochen lang
gegen fast pausenlose Angriffe des zahlenmäßig meliocy über¬
legenen Feindes den Brückenkopf von Sauoroibje und fübrte
seine Truppen trotz der mit zahlreichen Panzern . Kark nach¬
drängenden Sowjets in vorbildlicher Haltung auf W >tnier
- es Dnjepr zurück. Als Anfang Februar 19t4 der Vrückenkovs
Nikopol geräumt wurde , hatte General Kreysina oce besonders
schwierige Aufgabe , diese Bewegungen nach Osten obzudscken.
Mehrere kritische Lagen wurden gemeistert, nach ii'inftäaig>n
schweren Kämpfen gegen die immer wieder - n Flanke and Rücken
angreisenden Sowjets wurde am 7 . Februar 1914 der Durch¬
bruch erzwungen. General Kreysing wurde 1800 a !s Sohn der
späteren Oberstleutnants Maximilian K . in Güttingen geboren
1969 trat er als Fabneniunker in das
Eoslar ein.

Espenlaub für de » , ., »oeur der 329 . ^
DNB Aus dem Führerhauptqnartier , 18 . April . Der Führer

verlieh am 13 . April das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eiser¬
nen Kreuzes an Generalleutnant Johannes Mayer, Komman¬
deur der rheinisch -westfälischen 329 . Infanteriedivision , als 453.
Soldaten der deutschen Wehrmacht.

z Sogar Deutschlands Name« soll verschwinden
Ausrottung alles Deutschen in Teheran beschlossen

DNB Vigo, 18. April . Die Ausrottung nicht nur des Be¬
griffs , sondern auch des Wortes Deutschland ist auf der Tehe¬
ran -Konferenz beschlossen worden, erklärte Johannes Steel in
der Mai -Nummer der Neuyorker Zeitschrift „Click" in einem
„Es wird kein Deutschland mehr geben" betitelten Artikel.
Das Blatt veranschaulicht die beabsichtigte Zerstückelung Deutsch¬
lands und betont , daß kein einzigger der neuen Kleinstaaten
irgendeinen Name» tragen dürfe, der noch an Deutschland er¬
innere . Dieser Beschluß sei in Teheran auf Antrag Stalin¬
gefaßt worden.
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s Ungarischer Heeresbericht

DNB Budapest , 18. April . Der Chef des Eeneralstabes gibt
, ungarischen Heeresbericht folgendes - bekannt:

Unsere zur Bereinigung des Vorfeldes der Karpaten angesetz¬
ten Gegenangriffe führten zu weiteren bedeutenden Gelände-'

innen . Wir haben von dem sich zäh verteidigenden Feind in
schweren Straßenkämpfen zahlreiche Ortschaften zurückerobert und
m Laufe der Kämpfe sieben schwere Sowjetpanzer abgeschossen,

am Raum von Kowel hat sich ^eine ungarische Kampfgruppe so¬
wohl im Angriff wie auch in der Abwehr besonders aus-
gezeikbnet.

Die Terrorangrisfe auf Bukarest

DNB Bukarest , 18 . April . „Mit erhobener Stirn " — in dieser
Überschrift des „Curentul " sind die Feststellungen und Leit-

w'danken der rumänischen Presse zu den feindlichen Terrorangrif-
sen der letzten Tage zusammengefatzt . „Das rumänische Volk "

, so
chreibt das Blatt , „nimmt die Schläge , die ihm versetzt werden,
Mt auf den Knien entgegen ; es steht aufrecht in Erfüllung

seiner Pflicht , im Kampf zur Verteidigung seiner Freiheit und
Unabhängigkeit.

"
<

In sämtlichen Blattern wird vor allem die beim anglo -ameri-
Mischen Angriff auf die rumänische Hauptstadt am Samstag
« folgte Zerstörung der Universität Bukarest an den Pranger ge¬
stellt .Universul " stellt fest, die Bomben auf die Universität , auf
Krankenhäuser und Kirchen seien „in wohlgezieltem Wurf mit
orausamem Bedacht " geworfen worden . Das Lebensrecht und die
Unabhängigkeit des rumänischen Volkes könne aber niemand mit

silammen vernichten . „Ecoul " unterstreicht die disziplinvolle Hal-
tunad er Bevölkerung und betont , der Geist der zerstörten Uni¬

versität könne durch das Bombardement nicht zerstört werden,
« sei stärker als jede Mauer.

Banden verloren in zwei Wochen 12 VW Mann
DNB Berlin , 18 . April . Die kommunistischen Banden auf dem

westlichen Balkan verloren in der ersten Aprilhälfte im Bereich
Mes einzigen Kampfabschnittes über 4100 Mann an Toten ; an
Gefangenen büßten sie 1072 Mann ein . Wenn man dazu noch
die Zahl der lleberläufer sowie die nach Gefangenenaussagen
oe

'
chätzten Verluste von mindestens 6000 Mann rechnet , ergibt

ich für die Banden ein Ausfall von rund 12 000 Mann.
Außerdem wurden in derselben Zeit umfangreiche Sanitäts -,

lstnpslegungs- , Beklcidungs - und Munitionslager durch die deut¬
schen und verbündeten Truppen erbeutet oder vernichtet . Dis
Lerluste an Sanitätsmaterial treffen die Banden besonders
r -npfindlich , weil sie daran ohnehin großen Mangel leiden.
Außerdem konnten in diesen zwei Wochen vier Geschütze, 70 Ma¬
schinengewehre , 11 Granatwerfer und über 1200 Gewehre er¬
batet werden . Dazu kommen noch 143 Pferde und 43 Tragtiere,
die den Banden abgenommen wurden . Da die Bolschewisten
gleichzeitig aus ihren früheren reichen Versorgungsgebieten aus-
gcsperrt bleiben und die Verpflegung , durch die anglo - ameri-
ienische Luftwaffe weit hinter ihren Erwartungen zurllckbleibt,
breiten sich, in letzter Zeit bei den Banditen an verschiedenen
Lrten HunosrisM ' ev

Badoglio -Regierung tritt zurück
DM Stockholm, 18. April . Wie Reuter aus zuverlässiger

Quelle erfahren hat , hat „Marschall " Vadoglio Viktor Emauel
den Rücktritt seines Kabinetts übermittelt . Der Exkönig hat ihn
bereits mit der Neubildung eines Kabinetts beauftragt.

Aus ergänzenden Meldungen der engl schen Nachrichtenagen¬
tur geht hervor, daß Vadoglio im Begriff ist, nach dem Vor¬
bild der Volksfrontregierungen ein neues Kabinett zu bildeir.
Er hat deshalb mit dem Kommuwistenführer Er coli (Tog-
liatti ) , dem liberalen Dr . Crocce und dem Aktionsparteiler
Earacciole Verhandlungen ausgenommen . D ese Parteivertre-
ter sind typische Gestalten einer Volksfrontregierung,
die bekanntlich stets der Vorläufer des Bolschewismus ist. Er-
roli hat laut Reuter auch schon durchblicken lasten , daß die
Kommunisten über stärkste Kräfte in Slld ' talien verfügen und
in olgedessen V "dinoungen stellen müßten . Außer Vadoglio selbst
I"si nur der Mar '

ncminister in dem neuen Volksfrontkabinett
-
' ' ^oglios wiedsrkehren , ein Beweis mek>r , daß der Verräter

Vadoglio alles tut , um sein verratenes „Volk " dem Bolschewis-
NU6 7N di ? dUpl " ">11

tzageuaruer im Gewicht von 30 Pfund gingen wahrend emes
Eiurnis, der Ende März über den Bezirken von Nordwangsi
Mete — Tschungking - Meldung zufolge —, nieder . Viele Häuser
Mden zerstört und Hunderte von Menschen obdachlos.

Anöreq entscheidet sich
Roman von Erna Margarethä Anders

21 . Fortsetzung . (Nachdruck verboten . )
Andrea nahm die Noten gehorsam an sich und erwiderte

nichts mehr , obwohl sie am liebsten zehn Gründe angegeben
Hätte , um nicht in dem Kreise ihr noch ziemlich fremder
Menschen ausgerechnet diese tiefbeseelten Lieder singen zu
müssen.

Wohl klang bald darauf ihr warmer Alt zu den an¬
dächtig Lauschenden durch das Musikzimmer , und zart und
zurückhaltend paßte die junge Frau sich mit der Begleitung
ihrem Gesänge an.

Aber Andreas Gedanken , Andreas Seele 'waren weit,
weit fort und sie kam , wie aus einem Traume erwachend,
erst wieder zu sich , als ihr , nachdem sie geendet , aufrichtig
gemeinter Beifall gespendet wurde.

Bald darauf verabschiedeten sich dann die Gäste , und auf
dem Heimwege fragte Frau Dr . Werner ihren Mann , in¬
dem sie sich fester in seinem Arm einhängte:

»Du , Alfred , hast du auch gesehen , wie unser guter
Holm kein Auge von Fräulein Rott ließ , als sie sang?
selten habe ich bei einem Mann einen solchen Ausdruck
von Andacht , Sehnsucht und Hingabe zugleich gesehen !"

Noch fesitzr drückte sie ihres nachdenklichen und schwei-
Senden Mannes Arm : „Du , ich würde mich riesig freuen,
wenn aus den Beiden ein Paar werden würde . Du nicht
auch? Denn diese Andrea Rott ist bestimmt ein feines
Madel , na , und was sie an Eberhard Holm hätte — das
wissen wir doch ganz genau !"

Dr . Werner lächelte über den Eifer seiner Frau , und
sagte dann , indem er die Haustür aufschloß : „Du hast
»k> r -

Maria . Ich will dir gestehen , daß mir vorhin schon
aynuche Gedanken gekommen sind . . . Obwohl Holm

kne Hand zum Beifallklatschen rührte , konnte man aus
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Flaggen heraus!
Am Geburtstag des Führers bis Sonnenuntergang

Der Rejchsminister für Volksaufklärung und Propaganda for¬dert dre Bevölkerung auf , aus Anlaß des Geburtstages des
Führers am 20. April ihre Häuser und Wshnunoen bis Sonnen¬
untergang zu beflaggen.

Die Lebensmittelrationen
Fleischschmalz — Zucker im voraus

Die Lebensmittclrationen sind im 62 . Zuteilungszeitraum im
allgemeinen die gleichen wie in der vorangegangenen Zu¬
teilungsperiode . Lediglich bei den Fetten und Nährmitteln treten
bei gleichbleibenden Gesamtrationen gewisse Verschiebungen ein.

An Stelle von 62,5 Gramm Schweinerohfett oder Speck oder
bO Gramm Schweineschmalz erhalten die über 14 Jahre alten
Verbraucher 62,5 Gramm Butter . Die Butterration er¬
höht sich daher für die über 18 Jahre alten Verbraucher auf
500 Gramm , bei den Jugendlichen von 14 bis 18 Jahren auf
687,5 Gramm . Die Inhaber der AZ -Wochenkarten erhalten eben¬
falls 500 Gramm Butter unter entsprechender Herabsetzung der
Margarineration.

Für die Verbraucher übet 14 Jahre ist außerdem nachträglich
die auf den Karten noch nicht berücksichtigte Ausgabe von
Fleischschmalz an Stelle von Butterschmalz vor¬
gesehen worden . Fleischschmalz wird auf die Bestellscheine über
80 Gramm Butterschmalz und auf die Kleinabschnitte über je
4 Gramm Butterschmalz im Verhältnis 4 : 5 abgegeben . Auf den
Bestellschein über 90 Gramm Butterschmalz erhalten die Ver¬
braucher daher 112,5 Gramm , auf die Kleinabschnitte über zu¬
sammen 60 Gramm Butterschmalz — 75 Gramm Fleischschmalz,
insgesamt also - 187,5 Gramm . Der ^ u dem Bestellschein über
90 Gramm Butterschmalz gehörende Einzelabschnitt ist für un¬
gültig erklärt worden.

Das Fleischschmalz wird also gegen Abtrennung des Bestell¬
scheines von den Fleischereibetrieben abgegeben . Die Gaststätten
sind ebenfalls berechtigt , Fleischschmalz auf diesen Bestellschein,
oder auf die Einzelabschnitte über Butterschmalz an die Gäste
abzugeben . Die Kleinverteiler dürfen den Bestellschein über
90 Gramm Butterschmalz nicht zusammen mit den übrigen Be - i
stellscheinen abtrennen . Bei Flcischschmalz handelt es sich um ein ^
Erzeugnis aus Schweineschmalz und Fleisch , das sich besonders ^
gut als Brotaufstrich eignet . !

Die Nährmittelration von insgesamt 600 Gramm (bei !
Inhabern der blauen Nährmittekkärten SV , E

'
und SV G - Jgd . !

300 EranRn ) wird in voller Höhe in Getreidenährmitteln aus - !
gegeben . Kartoffelstärkeerzeugnisss werden im 62 . Zuteilungs - j
zeitraum nicht verteilt . Als Ausgleich für die wegfallenden Kar - i
toffelstärkeerzeugnisse erhalten die Verbraucher Teigwaren .

'
s

Brot , Mehl , Fleisch , Käse , Ouarg , Kaffee -Ersatz - und -Zusatz-
mittel , Vollmilch , Zucker , Marmelade , Kunsthonig und Kakao - !
Pulver werden in gleicher Menge wie im 61 . Zuteilungszcitraum ^
verteilt . Die Zuckerbevorratung der Verbraucher wird weiter !
fortgesetzt . Zu diesem Zweck erhalten diese zusammen mit den
Lebensmittelkarten für die 62. Zuteilungsperiode schon die
Neichszuckerkarten für ' die 63. und 64. Zuteilungsperiode . Der
hierauf zustehende Zuckex muß von den Verbrauchern bereits bis
zum Schluß des 62 . Zuteilungsraums ( 28. Mar 1944) b - " r
werden.

Die nächsten Spenden fürs DRK.
Die Sammlungen im Sommerhalbjahr 1944

nsg Das vom Amt Volkswohlsahrt der NSDAP , geführte
Winterhilfswerk des Deutschen Volkes hat mit der 7 . Reichs¬
straßensammlung am 1 . und 2 . April 1944 seine Sammlungen
des Winters 1943/44 abgeschlossen . Die vorläufigen Ergebnisse
dieser Sammlungen , die lausend bekanntgegeben wurden , zeigen,
daß auch das Winterhilfswerk 1943 44 wieder einen überragenden
Sammelerfolg brachte.

Im kommenden Sommerhalbiahr führt nun das Wintcrhrifs-
werk des Deutschen Volkes das Kriegshilfswerk für das Deutsche
Rote Kreuz 1944 mit fünf Haussammlungen am 23. April,
14 . Mai . 4 . Juni , 9 . Juli und 6 . August 1944 und zwei Straßen¬
sammlungen am 17 . 18 . Jum und 19 /20. August 1944 »urch.
Zur 1 . Straßensammlung stellen die Deutsche Arbeitsfront und
das Deutsche Rote Krw,z und zur 2 . Sira '>enGmwli ' n " Hitler¬

seinen Mienen lesen , wie reich beschenkt er sich fühlte . Bist
du nun zufrieden , kleine Frau ?"

Statt einer Antwort empfing er einen herzlichen Kuß.
Darauf schloß sich die Haustür , und eine stille Nacht umgab
das Städtchen und die im Schutze seiner Mauern ruhenden
Menschen . . .

Andrea hatte gut und fest geschlafen und besann sich erst
im Laufe der Morgenstunden auf manche Einzelheiten des
so angenehm verlebten Abends.

Dann aber wurden ihre Gedanken jäh abgelenkt : Die
Post brachte einen Brief von Marlies , in dem sie Andrea
mrtteilte , Sturmius liege verwundet in einem Berliner
Reserve - Lazarett . Sie habe es zufällig durch einen Ver¬
wandten Röders , der mit Sturmius befreundet sei , er¬
fahren . Was es für eine Verletzung sei , wisse sie nicht,
aber so ganz einfach sei die Art der Verwundung nicht.

Marlies ahnte , daß die Schwester Sturmius wohl immer
noch liebte , und Andrea war ihr dankbar , daß sie sie be¬
nachrichtigt hatte.

Nach dem ersten Schrecken las Andrea die wenigen Zei¬
len ein zweites und drittes Mal und dachte : Was nun?

Hinfahren , rief ihr Herz ihr zu ; nein , wehrte sich der
kühl abwägende Verstand dagegen . Er hat mir seit jener
lachhaften Feldpostkarte nicht ein einziges Mal wieder¬
geschrieben , obwohl er inzwischen zwei vo» meinen Brie¬
fen erhalten haben muß.

Du fährst ja doch hin , Andrea , begann das Herz wieder
zu flüstern und zu streiten , du bist ja jetzt schon dazu ent¬
schlossen und willst es nur noch nicht wahrhaben . Du kannst
einwenden , was du willst , du liebst ihn noch immer , und
ist es da nicht selbstverständlich , daß du hinfährst , daß du
alles Gewesene vergißt , nun . wo er vielleicht hilflos da¬
liegt und sich nach dir sehnt?

Nein , nein , trotzte der Kopf noch einmal . Er braucht
mich bestimmt nicht : Er hat alle nötige Pflege im Lazarett
und wird überhaupt nicht an mich denken . . .

Bist du dessen ganz sicher, Andrea , fragte das Herz leise
zurück . . . Andrea überlegte , trotzte sich selbst, kämpfte ver-
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Jugend , oer Bund Deutscher Mädel , die Nationalsozialistische
Kriegsopfer -Versorgung und das Deutsche Rote Kreuz die Samm»
ler . Die fünf Haussammlungen werden von den Politischen L«V
lern des Amtes für Volkswohlfahrt der NSDAP , und de«
WHW .- Helfern durchgeführt . Weitere Sammlungen finden nicht
statt.

Die erste Haussammlung des Kriegshilfswerkes de»
Deutschen Roten Kreuzes 1944 wird also schon am kommende»
Sonntag . 23 Avril , durrbaefübrt.

Die Hundezüchter des Kreises Calw sind auch im Kriege den
ihnen g' fielllen Aufgobrn gewachsen . Die Zucht wird ollen Er-
schivernissrn , d e der Krieg nun einmal mit sich bringt , zum Trotz
nicht veinachlässig ». Dos wird die am 7 . Mai in den Räumen

d >s Siädt . Diehhofs Karlsruhe stattfindende , große Landesoerbands-
Rcssehundeschau beweisen . Während des Krieges erhielt die Züch¬
tung non Rassehunden auch im wrhrpolitischen Sinne eine beson¬
dere Bedeutung . So weiden aus dieser Schau nicht nur die Ke-
brouchshunde — Deutsche Schäferhunde , Deutsche Boxer , Ratt¬
an iler usw . — , die bei der Wehrmacht , bet tnr Polize , der L» nd-
jägeiei , dem Zoll und der Deutschen Reichsbahn Berwe , tung fin¬
den , so , dern auch olle übrigen Rasfihunde , unter denen ebenfalls
die größeren Russen bei der Wehrmacht stehen, oerlret n sein Als
Meldeschluß wurde der 23 . April sestges tzt. Die Leitung der Aus¬
stellung Hut Ludwig Betsche , Karlsruhe , BUiklinstr . 12.

Freudcnstadt . (Ueber l 00 Anwärterinnen als DR K .-
Helferinnen verpflichtet) Ein festlicher Tug war für
über lOO ang ' hende Helferinnen des Deutsck en Roten Kreuzes Im
Dienst ! eik ' ch der Kreisstille Ireudenstadt der / ergangene Sonntag,
an d>m sie im Ringt ofsuol in Fieudrnstadt zur Beretdigw g an-

troten . An der ichl chten F >ier nahmen teil Ortsgruppenleiter
Brr cker , K -Bannfut rer Lang , Pgn . Züin als Bertr terin der
RS .-Fraulnschast und Oberfeldarzt Dr B >uer . DRK Oberfeld-
fichrer Dr . Lauffer spr> ch zu den Anwäiterinnen . D nn traten
zwei Arm äri >rim en zum Rcte -K reuz - D i» pel und legten ihre
richte Hand aus das Fahnentuch . Und , ll ip,scheu n it erhobener
kcl wwhondden Eid noch,der sie als DRK .-Heifer nnen veipfbchtete.
Nach dem Lied dei jungen Hilferinnen „ Wo wir steb >n , stellt die
Treue " erhielt n sie aus der Hand des DRK . Obeiseidfi hreis die
Rote - Kreuz -Brosct e ui d wurden durch Handschlag von ihm io
Virpfl chtang gkNvmmea.

usg Stuttgart . (Totenfeier .) Am .. . ontagabend fand die
Totenfeier für den in den Bergen verunglückten Gauhauplstel-
lenleiter , Rcgierungsbaumeister Fritz Blind statt , zu welcher
sich zahlreiche Vertreter von Partei , Wehrmacht , Staat un^
Stadt Stuttgart eingefunden hatten . Außerdem entboten dem
toten Kameraden führende Männer der Technik unseres Gaues
den letzten Gruß . Nach Dichterworten , die Siaatsschausvieler
Roderich Arndt sprach , und e -nem Musikstück hielt der Leiter
des Gauamtes für Technik , Oberbereichsleiter Rohrbach die Ge¬
dächtnisrede , die vor allem die Leistungen von Pg - Blind wür¬
digte . . 1938 verzichtete er auf eine glänzend « Veomtenlau -bahn
und trat als politischer Ingenieur in den Dienst der Parts !.
Sein ' Wirken hat bis in entkernte Gaue als Vorbild gewirkt.
Nun hat ihn . als er von seiner barten und n« ' 'ant >nwl? un '' s-
reichen Arbeit kurz auskvanren wallte , in den Berum der weGe
Tod ereilt . Sem voebildlicke « Werk wi -ch weiterbcsi -^ en » ad
wir werden ihn nicht veraessen .

'Im Anttrc -a wm Gm ' eiGr
Re ' chsstattbalter Murr legten ^ austabsom ^ - ^ er H ->nn »be-
r - ' chsleiter Bauwert und im Auitraq da« Würk ^em^ -r ^i ' ^ ' n
Innenministers Ministerialdirektor Dr .^ D ' ll e 'nen Kranz am
Sarge nieder.

. Radolfzell . (T ö d l i ch e r S t u rz .) In Walbertsweiler stürzte
der Bauer Matthäus Blum so unglücklich von der Tenne , dag
er an den Folgen der erlittenen Verletzungen starb.

Hridelbrrg . (Geld gehört auf die Sparkasse ! ) Ein«
A . r . stensamilie in Schönau hatte in einein Koffer 4000 RM.
ausbewahrt . Mäuse zernagten dis Geldscheine so gründlich , dag
von dem ganzen Betrag n . chts mehr übrig blieb . Wieder einmal
eine Warnung , größere Geldbeträge nicht zu Hause auszubewah-
reu , sondern aus die Sparkasse , zu bringen.

Stektorbev
Klosterreichevbach: Fiiedrich Teufel , 76 I ; Calw:

Maith . Lörcher , 87 I.

Verantwortlich sllr de » gesamten Inhalt : Dieter Lauk kn Altensteig. Vertreter;
b »d» 1s Lauk. Druck u. Verlag : DuchdruckereiLauk«Altensteig. 3 . 3t . Preisliste 3 gülUG

gebens gegen alle Einst -., terungen des Mitleids und der
Liebe an und — sprach dann schon in der Mittagspause
mit Holm . Sie bat ihn . sie für ein paar Tage zu beur¬
lauben . „Selbstverständlich kürze ich dann meine Sommer¬
ferien um diese paar Tage . Herr Halm "

, schloß sie.
Ho' m hatte ihr nachdenklich zugehört und fuhr sich mit

der für ihn so charaki - 7 ' sii ' ch -n Handbewcgnng übers
Haar : „Wenn Sie glauben , fahren zu müssen , Fräulein
Rott . will ich Sie nicht zurückbalten . Aber gelt , in ein paar
Tagen kommen Sie doch wieder ?" fragte er.

Diese letzte Frage klang ziemlich hilflos , aber Andrea
war viel zu sehr mit sich bc ' chä ' tiqt , um darauf zu achten.

„Darauf können Sie sich verlassen , Herr Holm , und ich
danke Ihnen auch"

, war alles , was sie erwiderte.
So saß Andrea , nachdem sie einen kleinen Koffer gepackt

und an Marlies telegraphiert hatte , am Abend wirklich
in dem Nachtschnellzug Bastl — Frankfurt - Berlin und
fragte sich immer wieder , ob Dieter wohl sehr schwer ver¬
wundet worden sei , ja vielleicht in Lsbensae ' ahr schwebe . . .
Bei diesem Gedanken wünschte sie sich , daß die Sorge und
Sehnsucht den Zug zu rascherer Fahrt antreiben könnten,
damit sie um so eher bei Dieter wäre.

Als sie nach einer langen bangen Nachtfahrt , in der
Morgenfrühe fröstelnd , in Berlin ausstieg , sah sie sich
suchend a."

' dem Bahnsteig um . Gatte Marlies ihr Tele¬
gramm re . Zeitig erhalten?

Ja , dort kam die junge Schwester , Seite an Seite mit
einem gutaussehenden jungen Mann , auf Andrea zu und
umarmte sie herzlich : „Anbri , willkommen >" Dann deutete
sie auf den blonden jungen Mann , der lächelnd und mit
dem Hute in der Hand neben den Schwestern stand.

„Das ist mein Walter , Andri . Ach , wir haben uns ja so
lieb !"

Andrea sah in ein offenes Gesicht mit sympathischen Ge-
sichtszügen und klaren blauen Augen und wußte im glei¬
chen Augenblick , als sie Walter Röder die Hand reichte:
Ihm kann ich meine kleine Marlies unbesorgt anver¬
trauen !

Fortsetzung folgt.
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Amtliche Bekanntmachung
Kreis T rlw

ObstbaumzShlung 1944
Auf Anordnung der Retchsmimstsrs für Ernährung und

Landw rtschaft w rd eine Erhebung Uber dm Settind an
O chbäumrn und - st äuchern tm G oßd u sch n R ?i 1, durch i --
fuh 1. Dese findet tn d r Zelt oum 23 . - 30 . ApcU I9t1
statt All- Destger vo I Oostiäumm und - 'träu yern gaben oen
Zählern om Anforderung d e erforderlich >n Angaben über ihren
B stand an ert agrsähigen, no b n cht ertrags 'ähigen un '» ab-
gänqtg ' N O 'stbou nea und -sträuchern zu machen Die B -
trtkbs nhab r oder derm Bettceter si d nach d-r B 'rord unq
über Austmnftspfl nt vom 13 . 7 . 1923 ( ATSl . I Sette 723)
grsrtzlch d izu oerpfl cht t.

Der genaue 3 -tlpa >kt der Zählung wird ö tllch von dm
Dürgermelstem beka mtgegeben . Ai d - ser Tagen si iü den
Zähler , Hausgärtea und eiagefciedigte Bau ngru d tuckr zu¬
gänglich zu machen.

Calw , 17 April 1944 . Der Laudrat.

Altenftetq

Wegeii3iistMWMgliMGii8ri >hrii»ffttlriii»i?
wird am Mittwoch uno Dona rstag in der Ludenüo >ff - ,
Schiller-, Paulus -, Ldalf -Httier - Strage u ' d Detyergusse

da» Wasser abgestellt.
Den 19 . April 1944. Der Bürgermeister.
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weiter . In der Zelt ihrer ttbwesenbeit
weicbt die Masche lange und gründlich
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inrspsw
erbitten wir uus ftüh zeit ig!

Todes -Anzeige. Spielberg , den 18. April l 944.

Schmerzerfüllt teilen wir Verwandten und Bekannten mit,
daß es dem lieben Gott gefallen hat, unser liebes

Heinzle
zu sich zu nehmen.

In tiefer Trauer:
Gottlieb Streb mit Familie

Ziegelhlltte.
Die Beerdigung findet am Donnerstag , den 20 . April,

13 Uhr statt.

Walddorf , 18. 4. 44.
Danksagung

In unserem großen Leid
überdenTodunseresSohnes,
Bruders und Nrffrn

Wilhelm Wurster
haben wir viele herzliche und
t ' östendeTeilnahmeerfahren,
für die wir inntgst danken.
Auch vielen Dank für den
erhebend . » Gesang des
Mädchenchors.
Familie Wurster , z . „ Krone"

6in Isiuleririer lldrielimer
von tzpivl - un «t bßolr-
« srvn , sowie Klsin-
blüdel , kinksu »r «s-
scttsn , Vvutvl , Xstts
gegen 5ol . ttasss.
Angebots unter k^ r 75 sn
6 !s Ossct ' öfts ^ tells cis . 81.

8o mmlvoF kökmen -zjädrea
vollständig, auch geleilt , abzugeb.
B . Nemecek . Pragu , Karlsplatz34

2 — 3 heizbareZimmer
mit Kochgelegenheu m ruhigem
Haus - gesucht.

Angebote unter Nr . 73 au
die Geschäftsstelle ds . Dl.

Verloren
ging gestern ziwsch n 11 und
13 Uhr auf dem Wege vom
Postamt zum Marktplatz eine

Im»e»-ArmlM !>nhr.
Pa teures Andenken gegen
hohe Belohnung abzugeben im
Kaffee L - ok.

iio Volt gegen Hetzk ffen
220 Voll.
Zu erfr . in der Gelchäftsst.

NSDAP . , LkW .AllM!,
Am Douuerstag , den 20 Aprs,

1944, 19 . 30 Uhr im „Trünm Baum'

' GebMllMill dkZ Mm
Die Parteigenossen. G Äderungen und Verbände sinh

ay der Teilnahme oe>pflichtet.
Die Bevölkerung ist herzlich eingeladen.

Stellv . Ortsgrappenleiter:
Wieland.

Vertauscheein Paar 25 Ztr.
schwere

r —
^

>Zug-

Ochsen
an «in Paar etwa 30 Ztr.

schwere Zugochsen.

Mich . Lutz , UaterhiMgstett
Kreis Calw

»»i mm«»—
Verkaufe eine 37 Wochen

trächtige , eingetragene
Herdbuch-

Johannes Mast , Böfiageu

Zpsrsii
imLrisg

LOUkkll!
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LrsissvarLüggg

LS >«

Volksbsnk /Utsnsteig v . S . m . d . 11.

Aktivs pssÄrs

aaä c)

I . Kssseabestsock uaä Ootbaden s «tk
Neicksdaotrzleo - «aä pogtschsttr-
kvnio lLarreserve)

3. kestsottsvecksel
s) V/ecstsel (ohne b
bs Vorsci ostvechssl
o) Liarugsvecksel

4. Vvrtpsplorv
as Anleihen unci Zchshsavsisungea

de» Reicks uaä üer l -snäer
b) sonst ge vei-rtaslich'e V/ertpaplere

tRtsaübl 'ieks u . ä.s
5. Laokgutbobei,

as mit einer Fälligkeit bis ru 3 !4oa.
ns ) bei gen. Lsntralkreäitinstitatsa
bb) bei sonstigen Xreäitiasiiiuten

Von der Qessmisnmme s sind
täglich källig ii^ ostrogutdobens

RVi 161471.34
bs iäogsrkr . Outbabsn bei gsaosssn-

schgtil , ^eatrnlkreditiastitatea
ü. 8ck «Idner

ns in iaukeader Rechnung
b> tssibekristets Darlehen

7 . Hypotheken, Orund - and kenten-
scholdea

10 Seleiliguageo
11. Lankgebäude
12 . Setrlebs - und keschäkssusstaltuag
14 . Rosten, die der kecknungs-

ndgrenrung dienen
8umais der Aktiva

lü. In den Aktiven und in den passi¬
ven IS sind enthalten:
b ) Rordsrongea an Iditgliedsr des

Vorstands und an andere im H14
T^bs . I und 3 LVQ genannte
Personen

es Forderungen an Kiitglieder
e) Anlagen nach ^ 17 ^ -bs . 2

Aktiva 10 und 11)
Umsatz aut einer Uauptbuckseile:

Rki 18911352 .13

/iukvenäanZeo

LF Kl

38660 41

2860
1280

0 4140

1205488 45

284904 50 1490392 95

642784 67
8686 67

651471 34

1560000 2211471 34

544652<5
12432 29 557084 44

32981 15

. 6200 —
13450 —
3000 —

15296 65
4372676 94

24897 35
598805 59

19650

l . Oläubrger
a ) ankgenommsae Oelder und Kre¬

dite
o) sonstige Oläubigsr

von der Lumme o entkallen aut
aa ) jsderrei ! källigs Oslder

RK4 888682 .32
bb ) teste Oslder und Oslder auk

Kündigung Rkl 939 681 .50
3. Spareinlagen

a) mit gesetzlicher Lündigongstrist
b ) mit besonders vereinbarter Kün¬

digungsfrist
6. Oesckäksgutbaben

a ) der verbleibenden htitglisder
b ) der ausschsidendsa htüglisdsr

7. Rücklagen nach Z 11 des kvicksge-
svtzes über das kreditvesea
s ) gesetzliche Rücklage

8 Sonstige Rücklagen
9 . Rückstellungen

a ) kür Ruhsgshaltsverpklichtung
b ) sonstige

lv . Vertdvrlcktlgungspostea
r2. Posten , die der keckaungs-

abgrearuag dienen
l3 . keiageviaa

Oeviaavortrag aus dom Vorjahr
Oevion 1943

Lumme der Passiva

15 . Verbindlickkeiteaaus Sürgsckaltvn,
Wechsel - « . Sckeckdürgsckaken , sov.
aus keväkrleistungsvertragen

17. In den passiven sind enthalten:
es OssamtVerpflichtungen nach ^ 11

Tkbs. 1 KVO sRassiva l und 3)
d) »Oosamtverpklichtuagen nach H 16

LVO sRasstva 1 o)
s ) gesamtes hstkeadss Ligoakspitsl

nach ^ 11 k̂bs . 2 KV/O
as ) tatsächlich vorhandenes Ligsn-' Kapital (Passiva 6, 7 und 13 —
sovelt eins Luküdrung ru den
Rücklagen nach H 11 KV/O srkolgt)
bbj Datksumwoaruschlag

1828363 82

890986

1352278

187003
2000

6400
3000

INI
12763

266503
79950

Dt

1828363 W

332243254

18901)310

74000
4500

9400
10000

27Ü«

1381!

43726/6^

4M,"

407162 » ^

182836

Oexvirm - unä VerlustrecknunZ

346454!-

1 . Ausgaben tür Unsen und Provisionen
2 . persönliche und sachliche Unkosten
3 . Oesetziichs soviais Abgaben
4 . Lieusrn
5 . Abschreibungen

a) am Lsnkgsbäuds
b ) aut Betriebs - und

Ossckäkksausstaituag _
6 . Tuveisung an Rückstellungen

, , Ruhsgshslts-^ Rückstellung _
7 . Loastige ^ ukvendungea
8 . Reingewinn

Oewinnvortrag aus dem Vorjahr
Oewinn 1943 _

150 —

700 —
1500 —

2200 —

1 111 .99
12 763 10

Lumme der ^Vukweadungeu

96 724 56
18 001 93

634 !64
3 970 !82

850 !-

3 700
1471 62

13 875 09
139228 66

1 . Annahmen aus Linsen und Provisionen
sinsckl . der Linsen kür eigens Wertpapiere

2 . krträgo aus Beteiligungen
3 . Lonstigo Vermögsnssrträge
4 . Oewinnvortrag aus dem Vorjahr

LF

137 00VS
3001-
816

I11IM

Lumme der Brtrage 1392286«

4« .

MtgUederrsdl am 1 . jsnuar 1943 : 400 , eingstreten 11 . ausgssLisdon ^ (k^ iwMg 2 . durch lod 7) . Ltaud am 1 . jsnuar 1944.

^ Die ktatksumms betrug am 31 . Dezember 1942 Rkt 400 000.
am 31 . Derembse 1943 Rkl 402 000 .—

somit Lunabme RKt 2 000 .—

Die Oesckäkisgutkaben haben sich vermehrt um RVl 5 318 .35 . , ^ , v -^ meras »"

17 . >»4». 7 - - — . oKLÄd .
« - ^ -
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